
Nr. 73.

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn umd Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplagz Nr. 5:

urge

Donnerſtag, den 27. März 1890.

m

Mit der Gratis-Beilage:

63. Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags

reisblatt.
Jageblatt für Hkadt und Land.

„Illuſtriertes Sonntagsblatt“.

erſten Male in ſeinem Leben.

an den Kaiſer ein offenes Schreiben ge-
richtet, welches auch außerhalb Rußlands Be

Die muthige Frau iſt unge awiuhig 9 f berufung des nationalen Parlamentes, darin liegt Ruß-achtung verdient.

fähr 50 Jahre alt, und hat in den letzten
zwanzig Jahren viel über die Frauenfrage und

pädagogiſche Gegenſtände geſchrieben, Der nihi
liſtiſchen Partei oder überhaupt einer politiſchen
Partei gehört ſie nicht an. Sie ſetzte ihren
Brief in Paris auf, nahm ihn dann ſelbſt mit
nach Rußland, ſorgte für die Ablieferung an
den Adreſſaten und wartete die Folgen ab. Die

iſt natürlich verhaftet worden, allein ihr
Brief dürfte ein iſtoriſchen Werth erhalten.ef dürf en hiſtoriſch erth erhalten Wahrheit
Noch Niemand hat es gewagt, dem Czaren in
ſolcher Weiſe offen die Wahrheit zu ſagen.
Einige Stellen aus dem Schreiben der Dame
mögen eine Vorſtellung von der Kühnheit der-
ſelben geben. So heißt es dort u. A.

„Majeſtät! Die Geſetze meines Vaterlandes beſtrafen
die freie Rede. Alles, was es Ehrenwerthes in Rußland
giebt, muß ſehen, wie der Gedanke von einer willkürlichen
Verwaltung verfolgt wird. Wir ſind Zeugen von der
moraliſchen und phyſiſchen Niedermetzelung der Jugend
und der Beraubung und Knutung eines Volkes, welches
ſprachlos daſtehen muß. Die ruſſiſchen Kaiſer ſehen und
hören nur, was ihre Beamten, die Tſchinownik's, ſie ſehen
laſſen. Die Letzteren bilden die dicke Scheidewand zwiſchen
dem Czaren und dem ruſſiſchen Semſtwo, d. h. den
Millionen, welche keine Beamten der Regierung ſind. Es
giebt keine Strafen mehr für Erpreſſungen und Ueber
ſchreitungen der Amtsgewalt. Könnten Sie, wie der Khalif
in der Fabel, unſichtbar durch die Städte und Dörfer
ſchreiten und das Leben des ruſſiſchen Volkes kennen
lernen, ſo würden Sie das Elend ſehen. Sie würden be
greifen, daß die von Tauſenden von Soldaten, von Legionen
von Leuten, von einem Heere von Spionen gehaltene Ord
anng keine iſt, ſondern daß Alles nur eine Decke
bildet für eine unglaubliche und unerhörte Mißwirthſchaft,
gegen die der Bürger kein Recht erlangen kann. Der Tag
wird kommen, wo die Verfolgung des Rechtes, eine ſelbſt
ſindige Meinung zu haben, nur als ein böſer Traum
erſcheint. Jch fürchte aber, daß dieſer Tag mit Flammen
und Strömen Blut erſcheinen wird. Das ganze Syſtem
der ruſſiſchen Regierung ſtößt die Unzufriedenen in das
Lager der Revolutionäre, es verfolgt auch die, welche ihr
Herzblut für Rußland hergeben, welche es glücklich und

ſehen möchten. Ew. Majeſtät Regierung nährt eineTevolnion, wie fie die Welt nicht nicht geſehen hat. Denn

Rußland kann dieſen Zuſtand, dem kein anderer in der
Welt gleicht, dauernd nicht ertragen. Wegen eines unvor
ſichtigen Wortes, des Beſitzes eines aus Neugier auf der
Straße aufgeleſenen revolutionären Schriftſtückes wird ein
junger Mann, ein bloßes Kind für einen politiſchen Ber
brecher erklärt. Vierzehnjährige Knaben ſitzen in Einzelhaft
als Staatsverbrecher. Jn Rußland werden Leute auf 12 Jahre
nach Sibirien verbaunt für Vergehen, die in anderen euro
päiſchen Staaten mit zwei Wochen Gefängniß gebüßt
werden. Und wie ſteht es mit der Gerechtigkeit in Rußland
Es giebt keine. Spricht der Richter einen Angeklagten frei,
ſo ſchickt ihn die Polizei auf dem Verwaltungswege nach
Sibirien. Haben die Behörden in einem Streitfalle zu
entſcheiden, ſo geben fie dem Recht, welcher ihnen das
höchſte Trinkgeld bietet. Nur wenige Männer ſind es,
welche die Gerechtigkeit hochhalten, aber was dieſe wenigen
an einem Tage aufrichten, wird von der großen Menge
am nächſten Tage zerſtört. Und wenn ſich das Volk an
Ew. Majeſtät ſelbſt wendet Es erfolgt keine Antwort.
Die Politik Nikolaus J. hat Rußland viel gekoſtet. Der

Merſeburg, den 26. März 1890.

Die Wahrheit für den Czaren.
Kaiſer Alexander von Rußland hat einmal

die Wahrheit zu hören bekommen, vielleicht zum
Die ruſſiſche

Schriftſtellerin Frau Maria Tſchebrikowa hat

Anſchein nach machtvoll da,
Schein, das durch und durch zerfrefſſene Rußland würde
aus einem Kriege nicht als Sieger hervorgehen es
würde total vernichtet werden. Ew. Majeſtät Glück und
die Liebe des ruſſiſchen Volkes hängen von der Rückkehr zu
den Reformen Jhres Vaters ab. Thuen Sie, was er
gewollt: Freiheit der Rede, Unverletzlichkeit der Perſon,
Verſammlungsfreiheit, öffentliche Gerichtspflege, allgemeiner
Volksnnterricht, Beſeitigung der Beamtenwillkür, Ein

land's Rettung. Ein Wort von Jhnen und wir haben in
Rußland eine friedliche Revolution die eine leuchtende
Seite in der Geſchichte bilden wird. Sie, Majeſtät, ſind
der mächtigſte Monarch der Welt, ich bin nur ein Atom
unter Millionen von Weſen, deren Schickſal, wie meines,
in Jhren Händen iſt. Dennoch zwingen mich mein Ge
wiſſen, mein Recht, meine Pflicht als Ruſſin, die Liebe zu
meinem Vaterlande, auszuſprechen, was mir auf dem
Herzen liegt und zu ſagen, was ich geſagt habe

Die Briefſchreiberin hat laut nur geſagt, was
Millionen Ruſſen heimlich denken, und an der

ihrer Worte, welche die ruſſiſche
Monarchie als einen Koloß mit thönernen
Füßen hinſtellen, darf nicht gezweifelt
werden. Allein trotzdem iſt nicht wahrſcheinlich,
daß die Worte auf den Czaren einen ſolchen
Eindruck machen werden, daß die „grauſame
Lehre“ einmal unnütz würde.

Politiſche Tagesfragen.
Angeſichts des Rücktritts des Reichskanz-

lers iſt bereits von Begegnungen zwiſchen
den Fürſten und den leitenden Mini-
ſtern des Friedensbundes die Rede. Es
liegt klar zu Tage, daß die Dinge ſich ſo ſchnell
denn doch nicht entwickeln. Uebrigens liegt zu
beſonderen Zuſammenkünften heute gar kein
Anlaß vor.

Fürſt Bismarck hat, wie die M. Allg.
Ztg. erfährt, die Anregung zu einer Dotation
mit dem Hinweiſe abgelehnt, daß eine ſolche
gerade zu der Zeit, wo die Arbeiternoth Tages
frage ſei, für ihn unannehmbar ſein müſſe.
Nach demſelben Blatt hat der Kanzler die ihm
verlichene Herzogswürde endgiltig ab-
gelehnt. Es verlautet noch, der Kaiſer
habe um deswillen den direkten Verkehr mit den
Miniſtern verlangt, weil Fürſt Bismarck einen
großen Theil des Jahres von Berlin ab-
weſend war.

Das Entlaſſungsgeſuch des Grafen
Herbert Bismarck iſt, der Nat.Ztg. zu
folge, bereits vom Kaiſer genehmigt und die Ge
nehmigung ſchon in den Händen des ſeitherigen
Staatsſekretärs. Eine endgiltige Beſetzung des
erledigten Poſtens ſteht nicht in unmittelbarer
Ausſicht, vielmehr wird eine Vertretung
eingerichtet werden, die von einem der älteren
kaiſerlichen Geſandten übernommen wird. Eine
an und für ſich ſchon unglaubwürdige Meldung,
auch Herr von Bötticher wolle zurücktreten,
wird von dem Blatt zum Ueberfluß noch extra
für unbegründet erklärt.

Wie Kaiſer Wilhelm II. über
Fürſt Bismarcks Rücktritt denkt. Die
„Weimariſche Zeitung“ theilt ein Telegramm

an den Großherzog von Sachſen-
Weimar mit. Nach Erwähnung der ſchmerz-
lichen Stunden bitterer Erfahrungen fährt der
Kaiſer fort: „Jhm ſei ſo weh ums Herz,
als ob er nochmals ſeinen Großvater
verloren hätte. Das von Gott Beſtimmte
habe er zu tragen, auch wenn er zu Grunde
gehen ſollte. Er ſei der wachthabende
Officier auf dem Staatsſchiffe. Der
Kurs bleibe der alte. Nun mit vollem
Dampf voran.“

Das ſocialdemokratiſche Berliner Volks-
blatt“ warnt vor einer zu weit gehenden
Feier des 1. Mai, zu welcher im Jntereſſe
des „achtſtündigen Arbeitstages“ eine Anzahl ſo
cialiſtiſcher Führer aufgefordert hatten. Das
Blatt ſagt ſehr offen, dies Vorgehen habe
in weiteren Parteikreiſen ſehr unan-
genehm berührt, und meint, es ſei am beſten,
die Beſchlüſſe der ſocial demokratiſchen
Reichstagsfraktion in dieſer Frage
abzuwarten.

(F) Zu den Konferenzen zwiſchen dem
Kaiſer und den kommandierenden Generalen ver
nimmt die Voſſ. Ztg. zuverläſſig, der Kaiſer
habe den Wunſch gehabt, aus den Beſprechungen
mit den Korpskommandeuren das Mindeſtmaß
der militäriſchen Forderungen zu erfahren, mit
welchen der neue Reichstag anzugehen ſei. Be
kanntlich handelt es ſich dabei im Einzelnen zu
nächſt um Neuforderungen für die Vermehrung
der Feldartillerie, ſowie einzelner Hilfstruppen-
theile, Bedürfniſſe, welche durch die kürzlich er
folgte Einrichtung zweier neuer Armeekorps
veranlaßt ſind. Daneben ſollen aber auch
Fragen von grundſätzlicher Bedeutung, ſo
wohl für die parlamentariſche Behand
lung von Militärangelegenheiten, wie für
die militäriſche Dienſttechnißk ſelber in den
Generalsberathungen zur Sprache gekommen
ſein. Jn erſterer Hinſicht heißt es, daß der
Kaiſer dem Gedanken zuneige, die Friedens
präſenz des Heeres jährlich durch den Etat im
Reichstage feſtſtellen zu laſſen. Jn der anderen
Hinſicht ſtehen thatſächlich Fragen in Anregung,
die eine Verkürzung der militäriſchen Dienſtzett
bezwecken, nicht zwar auf geſetzlichem Wege, aber
durch eine entſprechende Anwendung des Syſtems
der Dispoſitionsurlauber.

Eine Lehre für die Soeialdemo-
kraten! Jn dem hannoverſchen Kreiſe Dannen-
berg haben ſich die Bewohner mehrerer Ort-
ſchaften zu folgenden Beſchlüſſen vereinigt:
„1) Wir verpflichten uns, denjenigen Perſonen,
die ſocialdemokratiſche Ziele verfolgen, keine
Arbeit zu geben, ſeien es nun Schuſter oder
Schneider, Tagelöhner oder was ſonſt für Per-
ſonen; 2) wir arbeiten ihnen nichts mit Ge-
ſpannen, ſie mögen uns zahlen dafür, was ſie
wollen. 3) wenn irgend möglich, geben wir
ihnen keine Wohnung, kein Land und keine
Wieſen in Pacht; 4) bei allen öffentlichen Ar
beiten und Unternehmungen verhindern wir,
wenn möglich, ihre Theilnahme oder Kon-
kurrenz und zwar aus dem Grunde, weil ihr
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Beſtreben nicht nur auf den Umſturz der be
ſtehenden Geſellſchaftsordnung abzielt, ſondern
auch, weil ſie uns in unſerer Exiſtenz bedrohen.“
Die däniſche Staatsregierung hat beſchloſſen,
daß fortan keine ſocialdemokratiſchen Arbeiter in
Staatswerkſtätten mehr angeſtellt werden ſollen.

Da ſieht man, wohin wir kommen, wenn
jede Partei mit der Aechtung von anders
Denkenden beginnt, wie es die Socialdemokraten
vorgemacht haben.

Der Rücktritt des Fürſten Bismarck
vildet natürlich auch in Petersburg das
Tagesgeſpräch. Da über die Stimmung dort
bisher nur wenig verlautet hat, geben wir die
nachſtehenden Zeilen zur Orientirung wieder

„Die Mehrzahl der ruſſiſchen Zeitungen, welche in dem
Fürßen Bismarck hartnäckig den gefährlichſten Feind ihres
Landes ſahen, befinden ſich trotzdem hinſichtlich der Zukunft
in großer Beſorgniß, denn bis jetzt, ſo meinen ſie, konnte
Rußland mit einer beſtimmten Größe rechnen, während
ihm von jetzt ab unbeſtimmbare Größen gegenüber
ſehen werden. Rur die fanatiſchen „Nowoſti“ und der
„Swjet“ zeigen fich ſehr erfrent über Bismarck's Rücktritt,
wobei Letzterer aber den Verdienſten des Reichskanzlers
Gerechtigkeit widerſahren läßt. Die große Maſſe der
ruſſiſchen Bevölkerung, die nur panſlawiſtiſche Blätter lieſt,
in welchen der erſte deutſche Reichskanzler Tag für Tag
wüthend angegriffen wurde, ſieht in ihm einen „Böſewicht“,
den ſein verdientes Schickſal ereilt hat.“

Ganz anders, und erheblich würdiger iſt die
Haltung der franzöſiſchen Journale.

(F) Die Arbeiten der internationalen
Arbeiterſchutzkonferen z in Berlin ſchreiten
ſo rüſtig vorwärts, daß der Abſchluß derſelben
his Ende d. M. ſicher erwartet wird. Es ſoll
beſchloſſen ſein, daß die Arbeiten in Bergwerken
nur von über 14 Jahre alten Perſonen ausge
führt werden dürfen, und daß die Beſchäftigung
von Frauen in Bergwerken unter Tage allgemein
als unzuläſſig erklärt wird. Des Weiteren ver
lautet, daß der Beſchluß gefaßt iſt, die Zu
laſſung von Kindern zur Fabrikarbeit von der
Beendigung der geſetzlich vorgeſchriebenen Schul

it abhängig zu machen, die Nachtarbeit von
indern unter 14 Jahren zu verbieten und zu

deſtimmen, daß Kinder unter 14 Jahren nicht
länger als ſechs Stunden täglich mit Pauſen
von mindeſtens Stunden beſchäftigt werden
dürfen. Auch ein allgemeines Verbot der
Beſchäftigung von Kindern in ungeſunden
und gefährlichen Betrieben ſoll beſchloſſen ſein.
Sehr eingehend ſollen die Vereinbarungen be-
treffe der Sonntagsarbeit ſein, wobei von allen
Seiten zugegeben wurde, daß ein Ruhetag in
der Woche für alle Arbeiter vorgeſchrieben
werden müſſe. Ausnahmen für beſtimmte Fälle,
in denen es ſich um die Kontinuität der Pro-
duktion oder um Betriebe handelt, in welchen
nur zu beſtimmten Zeiten des Jahres gearbeitet
werden kann, wurden als zuläſſig erachtet, jedoch
ſoll auch in dieſen Fällen jeder Arbeiter min-
deſtens den zweiten Sonntag frei haben.

Die Ernennung des Fürſten Bismarck
zum Generaloberſten giebt Anlaß, auf die
militäriſche Laufbahn des bisherigen
Reichskanzlers einen kurzen Rückblick zu
werfen. Fürſt Bismarck iſt erſt mit 23 Jahren,
am 1. April 1838, als Einjähriger bei den
Gardejägern in Potsdam eingetreten. Nach
halbjähriger Dienſtzeit ließ er ſich, um nebenbei
in Eldena land wirthſchaftliche Studien betreiben
zu können, zur zweiten Jäger- Abtheilung nach
Greifswald verſetzen. 1841 wurde er Sekonde-
lieutenant im 1. Bataillon des Stargarder Land
wehrRegimentes, im ſelben Jahre aber noch von
der Jnfanterie zur Kavallerie verſetzt. 1850 trat
er zum 1. Bataillon (Stendal) des 26, Landwehr-
Regimentes über, deſſen Chef er ſpäter geworden
ift. 1852 wurde er dem 7. ſchweren Land-
wehrReiter Regiment zugetheilt. 1854 wurde
ex, nachdem er ſchon zwei Jahre preußiſcher Ge-
ſandter beim Frankfurter Bundestage geweſen
war, Premierlieutenant, 1859 als Botſchafter in
Petersburg Rittmeiſter, 1861 Major. Am 20.
September 1866 wurde er mit Ueberſpringung
der Oberſtlieutenants- und Oberſten-Charge zum
Generalmajor und Chefdes 7. LandwehrKavallerie
Negimentes ernannt. 1871 wurde Bismarck, der
das Eiferne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe erhalten
hatte, Generallieutenant, 1876 General der Ka-
vallerie, in welcher Charge er bis heute geblieben iſt.

Der unliebſame Streik unter den
franzöſiſchen Abgeſandten zur Berliner
Konferenz, der trotz aller Ableugnungen aus
Paris thatſächlich beſtanden hat, iſt nun be
endet. Der Hitzkopf Delahaye hat nachgegeben.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 26. März. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer empfing am Dienſtag Vormittag den
Beſuch des auf der Durchreiſe durch Berlin be
griffenen Kronprinzen von Schweden,
ſeines Vetters, und ertheilte dem zum Profeſſor
in Halle ernannten Dr. Bramann Audienz.
Zehn Minuten nach 11, Uhr fuhren der Kaiſer
und der Prinz von Wales im SchimmelJucker
Viergeſpann nach Spandau, um in den dortigen
Schießſtänden einer Uebung beizuwohnen. Schon
wenige Minuten nach 12 Uhr waren die Herr
ſchaften auf dem Platze. Es handelte ſich um
ein Verſuchsſchießen mit dem neuen deutſchen
Repetiergewehr und dem rauchloſen Pulver,
zum Vergleich mit der bisherigen Waffe.
Zum Vergleichsſchießen war von den Schülern
der Schießſchule eine Kompagnie von drei
Zügen gebildet worden; etwa 100 Officiere
waren in zwei Zügen formiert, während
der dritte Zug aus Mannſchaften beſtand. Der
erſte Officierszug hatte das neue, der zweite das
alte Gewehr. Es wurden die 700 Meter ent-
fernten Artillerieſcheiben und dann die Figuren-
ſcheiben des „Zieldorfs“ beſchoſſen. Zum Schluß
wurde auch ein Angriff gemacht. Das Ergebniß
der Uebung war ein in jeder Beziehung ausge-
zeichnetes und legte die Vorzüge des neuen Ge-
wehrs mit der neuen Munition auf das Treff-
lichſte dar. Nach einem Manöverfrühſtück im
Schießhauſe erfolgte die Rückkehr nach Berlin.
Am Abend fand im Weißen Saale des Berliner
Schloſſes eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt.

Dem Beſuche des Kaiſers in Lübeck
wird im Herbſt entgegengeſehen. Der Senat der
Hanſeſtadt hat den Kaiſer eingeladen, Lübeck ge
legentlich der Herbſtmanöver zu beſuchen. Groß
artige Vorbereitungen werden getroffen.

Der Großherzog von Baden ſtattete
am Dienſtag Mittag dem Fürſten Bismarck
einen längeren Beſuch ab. Heute Mittwoch
Vormittag wird der Fürſt dem Kaiſer
ſeinen letzten Beſuch vor der Abreiſe

Wenn dieſelbe ernach Friedrichsruhe machen.
folgt, iſt genau noch nicht bekannt.

Zu der am Montag auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin ſtattgehabten Gefechtsübung
waren auch die Mitglieder der Arbeiter
ſchutzkonferen z vom Kaiſer beſonders einge
laden worden. Der größte Theil der Herren
hatte von den ihnen zur Verfügung geſtellten
Wagen Gebrauch gemacht.

Die Kreuzztg. ſchreibt: Die Frage der
Nachfolgerſchaft für den Grafen Her
bert Bismarck ſoll bereits entſchieden ſein.
Als Nachfolger iſt der bisherige r Ge
ſandte i üſſel, v Alvensleben, aus krawallen Braſſet, von wer Die beiden Anführer erhielten ein Jahr, reſp.
erſehen.

Aus Rom wird berichtet, in vatikaniſchen
Kreiſen werde der lebhafte Wunſch gebegt daß
der Briefwechſel, welcher zwiſchen Kaiſer
Wilhelm II. und Papſt Leo XIII. anläßlich
der Berufung des Fürſtbiſchofs von Breslau, Dr.
Kopp, in die Vertretung Deutſchlands bei der
Arbeiterſchutzkonferenz ſtattgefunden hat, der
Oeffentlichkeit übergeben werde. Das Schreiben
des Kaiſers an den Papſt iſt vom 4. März datiert,
dem Kaiſer antwortete zehn Tage ſpäter der Papſt.

Die Einrichtung von Arbeiteraus-
ſchüſſen greift in der Privatinduſtrie mehr
und mehr um ſich. Jetzt hat auch die große
Waffenfabrik von Ludwig Löwe und Comp. in
Berlin einen ſtändigen Arbeiterrath ein-
geführt, deſſen Mitglieder von den Arbeitern
frei gewählt werden.

Die Arbeiterfeier des 1. Mai wird
in Berlin eine ſehr umfangreiche werden. Faſt
ſämmtliche große Gartenlokale, Concertſäle,
Brauerei Ausſchanklokalitäten ſind von den
Arrangeuren dieſes Feſttages zum Theil feſt ge
miethet.

Die Berliner Schuhmachergeſellen
haben beſchloſſen, in einer zu Oſtern abzuhalten
den Verſammlung den Generalſtreik zu
proklamiren.

Aufgelöſt wurde eine Verſammlung
abeitsloſer Maurer in Berlin, die von
2000 Perſonen beſucht war. Und dabei denken
die Maurer noch an Mehrforderungen. Es iſt
faſt, als ob die Leute nicht ſehen wollten!

Die neuernannten Korpskomman-
deure: Bronſart von Schellendorf II. (Han-

nover), Graf Häſeler (Metz), von Verſen (Berlin,
3. Korps), Lentze (Danzig) ſind am Montag
vom Kaiſer empfangen. Dem letztgenannten
bürgerlichen General ſoll vor ſeiner Ernennung
zum kommandierenden General die Erhebung in
den Adelſtand angeboten ſein, derſelbe hat ſie
aber abgelehnt, und iſt darauf doch ernannt.
So hat die preußiſche Armee unter Kaiſer Wil
helm II. zum erſten Male einen bürgerlichen
kommandierenden General.

Das Deutſche Reich wird ſich an der
am 1. April in Madrid zu eröffnenden Kon
ferenz wegen des Schutzes des indu-
ſtriellen Eigenthums ovfficiell betheiligen.

Bei der Reichstagserſatzwahl im
erſten Berliner Wahlkreiſe wurde der
freiſinnige Kandidat Dr. A. Meyer gewählt.

London. 26. März. Die „Morningpoſt“
ſchreibt zum Rücktritt des Fürſten Bis
marck und zum Beſuch des Prinzen von
Wales in Berlin: „Der Rücktritt des Fürſten
Bismarck kann kaum ermangeln, die kaum im
erſten Stadium ihrer Entwicklung fich befindenden
internationalen Beziehungen Europa's in vieler
Hinſicht zu berühren. Eine zeitweilige Unbe-
ſtändigkeit der Friedensausſichten muß durch den
Rücktritt des Fürſten Bismarck ſchlechterdings
verurſacht werden, insbeſondere in Wien. Die
Anweſenheit des Prinzen von Wales erinnert
daher die Welt bei Zeiten an die durch das gute
Einvernehmen zwiſchen England und Deutſch
r gelieferte weitere Sicherheit gegen einen

rieg.“
Paris, 26. März. Die Königin von England

iſt mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich
von Battenberg in Aix, die Kronprinzeſſin Viktoria
von Schweden in Nizza angekommen. Die
Gräfin von Paris hat ihrem Sohne, dem Herzoge
von Orleans, im Gefängniß zu Clairveaux einen
Beſuch abgeſtattet. Die orleaniſtiſchen Zeitungen
berichten darüber viele rührende Geſchichten.
Die boulangiſtiſchen Blätter veröffentlichen eine
Depeſche ihres Generals an den Abg. Laiſant, worin
er von dem Miniſterpräſidenten Freycinet ver
langt, vor einen Kriegsrath geſtellt
zu werden. Er werde dann ſofort nach

Paris zurückkehren. Die Deputierten
kammer hat mit 506 gegen 23 Stimmen denſtren g-

ſchutzzöllneriſchen Erklärungen der
Regierung über ihre Handelspolitik zugeſtimmt.

Der Arbeitervertreter Delahaye will in der
Berliner Arbeiterſchutzkonferenz die Forderung
geltend machen, daß auch die Dauer der Ar-
beit erwachſener Arbeiter international
geregelt werde.

Rom, 26. März. Der Prozeß gegen die
brodloſen Arbeiter, welche ſich an den Februar
krawallen des Vorjahres betheiligten, iſt beendet.

vier Monate Gefängniß, die übrigen Angeklagten
kamen mit einem ſcharfen Verweiſe davon.

Konſtantinopel, 26. März. Auf der Jnſel
Kreta haben neue Verhaftungen und Ver
urtheilungen durch das Kriegsgericht ſtattge
funden. Da der Generalgouverneur Schakir
Allen, welche ſich freiwillig unterwerfen, Be
gnadigung zugeſichert hat, hat er gegen dieſe
Maßnahmen proteſtirt.

Kairo, 26. März. Die Hungersnoth in
der Umgebung von Suakin iſt in Folge der
Bummelei der engliſchen Behörden in Aegypten
in ſchrecklichem Maße gewachſen. Mehrere
hundert Eingeborene ſind geſtorben.
Jn Folge dringender Vorſtellungen aus Kairs
wird ſich in London nun ein Hilfskomitee bilden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm als Darleiher.)

Ueber eine Kaiſerliche Hypothek berichtet ein
Charlottenburger Blatt. Daß der Kaiſer auch
den Grund und Boden unſerer Stadt zu taxieren
weiß, beweiſt die Hypothek von 200000 Mark,
welche er vor einigen Tagen aus ſeiner Privat
ſchatulle auf ein Haus in der Leibnizſtraße be
willigte, nachdem er vorher dasſelbe perſönlich
in Augenſchein genommen hatte.

(Eine ſenſationelle Affaire) wird
aus Rom berichtet: Anaſtaſius und Marian
Rotelli, die Brüder des päpſtlichen Nuntius Ro
telli in Paris, geriethen in Peruggia in Streit,
wobei Marian ſeinem Bruder einen Dolchſtoß
verſetzte. Der Thäter iſt verhaſtet.



Haus, Garten und
Feldgrundſtücks- Verkauf.
Jm Auftrage des Königl. Amtsgerichts ſollen

Sonnabend, den 29. März, Rachm. 5 Ahr
im Heſſelbarth'ſchen Gaſthauſe zu Menſchau
die den Erben der verſtorbenen Frau Erneſtine
Selle gebor. Runkel hier gehörigen Beſitz ungen
erbtheilungshalber öffentlich verkauft werden.
1) 1 Wohnhaus mit Hofraum, eignet ſich

Stallung und Garten Nr. 56,
2) 1 Planſtück Nr. 175 29 Ar zur Gärtnerei.

90 Dm haltend, Acker,
3) e Nr. 191 71 Ar 70 D m haltend,

Acker,

4) nes Rr. 334 77 Ar 90 Im haltend,
Wiecſe.

Bedingungen im Termine.
Menſchau, den 20. März 1890.

Das Dorf- Gericht.
Der Pfleger.

Nachlaß- Auction.
Jm Auftrage des Königlichen Amtsgerichts ſoll
ounagbßend, den 29. März ds. Js, Nachm.
Aßhr im Gehöft der verſtorb. Frau Erneſtine

See geb. Runkel zu Meuſchau Ar. 56,
deren Nachlaß beſtehend in

Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbe!, Haus
und Küchengerätben, darunter 1 neues Sopha,
t neue Kommode, 1 neuer Tiſch, 1 neue Wand
uhr, neue Stühle, Schränke 2c., ſowie 1 Schub
karren, 1 Kaſtenkarren, 1 große Waſchwanne,
Brühfäſſer, Futterfäſſer, 2 Butterrollen, Holz,
Torf und verſchiedene andere Gegenſtände

öffentlich gegen gleich baare Zahlung meiſt
bietend verkauft werden.

Meuſchau, den 20. Mär; 1890.
Das Dorf Gericht.

Der Pfleger.
Zuszug aus unſerem General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

CorsettsGeradehaltern,
Braut-Corsets,

Confirmanden- Corsetts
Kinder-Corsets,

Umstands-Corsets,
Nähr-Corsets,

Normal-Corsets,
bieten die grösste Auswahl zu anerkannt
4allerbilligſten Preiſen P

am Platze.
Bei brieflichen Beſtellungen iſt mur An

gabe der Taillenweite erforderlich.

4 Auswahlſendungen P
bereitwilligſt.

Emil Ploehn Co.,
MHerseburg.

Unſere Verkaufspreiſe für alle Artikel ſind
undeſtreitdar vortheilhaft und als einzig daſtehend
zu bekannt, um noch beſonders hervorgehoben zu
werden. Es iſt nach wie vor unſer Grundſatz, auf
dieſem Gebiete ſtete die erſten Mode-Erſchein
nungen die größten Sortimente die
dilligſten Preiſe zu bringen. Für die in unſeren
Schan fenſtern aueliegenden maßgebenden
Preiſe wird jedes Quantum geliefert

Hypothekengelder
jeden Betrages bat ſtets auszuleihen.

Carl Rindfleiseh, RHerseburg,
Burgſtraße 18.

Arbeilsbücher
ſind zu haben in der

Kreisblatt Druokerefi.

Außerordentl. Sitzung der Stadtverord.-Verſammlung.
Tages-Ordnung.

Donnerſtag, den 27. März 1890 Abends 6 Uhr.
Bau eines Einquartierungshauſes und der erforderlichen Stallungen für die IV. Schwadron.

ver den 25. März 1890.
er Vorſteher der Stadtverordneten.

Witte.

ſigen Rathhausſaale ſtattfindenden
Zu der am Sonnabend, den 29. März d. Js. Nachmittags 3 Uhr im hie

Jahres Verſammlung des hieſ. Verſchönerungs- Vereins
werden die Herren Mitglieder und Freunde deſſelben hiermit ganz ergebenſt eingeladen.

Der Vorstand des hſiesigen Verschönerungs-Vereins.
r T

von Dieſt.
ehrenS Große Auction.

r u

Am Sonnabend, den 27. März von Vormittags 9 Uhr ab, verſteigere
ich im Gaſthofe zum Kronprinz hierſelbſt wegen Aufgabe des Fuhrgeſchäfts:

6 Stück Pferde, 1 ganz verdeckter Kutſchwagen, 1 einſpännige Halb-
chaiſe, I Omnibus für S 10 Perſonen, 2 vierzöll. Kaſtenwagen, 1
dreizöll. Kaſtenwagen, 1 Feldwagen, 1 Häckſelſchneidemaſchine, I Acker
pflug, 1 Laſtſchlitten, 2 Paar Kutſchgeſchirre, Arbeitsgeſchirre c. c.
7 Stück Fenſter 2,10 mm hoch, 1,10 mm breit, 7 Stück Fenſter 2 m
hoch, 1,10 mm breit gegen ſofortige Baarzahlung an den Meiſtbietenden.

V eissen els.
—DJDTZDH099090068900060000000000080000

Horn's Vildhauerei,
Lauchſtädterſtraße, Merseburg, Lauchſtädterſtraße,

empfiehlt in größter Auswahl

M. Beckemann,
Taxator und Auctionator.

Grabdenkmäler, -Kiſſen, -Platten, -Krenze, Figurenſteine,
Ornamente,ZTimmer-, Garten- und Treppenverzſierungen aller Art, G

aus Marmor, Sandſtein Syenit, Granit c. 9

Streng reelle Pedienung.

S

X Monumente,

M RBau- ArbeitenStufen, Tröge, Platten u. ſ. w. Zeichnungen und h

T IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIx
Streng reeſle Pedienung.

h
erhielt anf sämmtlichen Ausstellungen

die höchsten Ehrenpreise.
Von medizinischen Autoritäten als Ersatz
des Zuckers warm empfohlen bei Gicht,
Ischias, Verfettung der inneren Organe,
Glycosurie ete. Man verlange Gutachten
Zu haben in jed. bess. Droguerie, Apotheke ete.

innereDie einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt

Der Bazar
RNeichhaltigſte Damenzeitung für Mode und Handarbeit.

Abonnementspreis vierteljährlich 2 Mark.
Der Bazar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, Colorierte Stahlſtich S

biülder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. Romane und Rovellen.
Prachtvolle Jlluſtrationen.

J e c rl à a

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des S

„Bazar“ Berlin M. l
P

ans beſten weſtfäliſchen Kohlen,
liefere ich jedes Quantum prompt.

d. Fl.100 ſtarke Völker Bienen
in Walzen und Zierzoruſtöcken hat abzugeben.
B. Schmeisser, Porbditz bei Dürrenberg.

Donnerſtag früh
friſchen Seedorſch
auf Eis empfiehlt A. Faust.

Als gerichtlich beſtellter Pfleger des Agent
F. A. Gräfe'“ſchen Nochlaſſes, fordere ich alle
Diejenigen, welche Forderungen an den Nachlaß
geltend machen, reſp. Zahlungen zu leiſten haben,
auf, ſich an mich zu wenden. L. Heber.

Ortskrankenkaſſe
der Schuhmacher

Die nächſte Auflage findet Montag, den
31. März ſtatt. Der Vorſtand.

Ein wenig gebrauchtes Sohlafsopha und
ein großer, runder, polierter Vussbaum-
tisch ſind wegen Mangel an Raum zu ver
kaufen. Oberaltenburg 7, 1 Tr.
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Die meuesten

Strohhüiete
für
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Herren, Damen und Kinder
in 100 verſchiedenen Formen.

Renommierte Strohhutwäsche
Billigſte Pezugsquelle für Wiederoerkäufer.

i Größtes Puvgeſchaſe am Plave R.
Garmierte Damenhüte.

Elegante FrühjahrsSpitzenhüte
in enormer Auswabl von 3 dis 20 Mk.

e Reizende Neubeiten in Rinderhüten von 1 Mk. an,
Sämmtliche Putzartikel

-minm Einzelnen zu Fabrikpreiſen.

in Flöhn Co Große Ritter-
S ſtraßen-Ecke.

Das Moderniſieren vorjähriger Hüte wird nach neueſten Facons ſofort geſchmackvoll ausgeführt.

Jeuheiten
in den verſchiedenſten Facons, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Ausführungen.

in Kleiderſtoffen und Beſätzen
S jeder Art;

Regenmäntelk,
Jaquettes, Viſites,

Herren Tricot-Jaquettes, Knaßen-Tricot-Anzüge,
MädchenTrieotkleidchen, Möbelſtoffe, Portieren, Gardinen, Tiſchdecken, Kinderwagendecken,

ſind in großer Auswahl eingetroffen und bitte ich bei Bedarf um gütige Zuwendung.

c Preise billigst und fest.
O Leinen und Baumwollwaaren

S Bei Baarzahlung 3 Rabatt.

Merſeburg, Otto Franke, Purgſtr. 8.

Merseburg, Entenplan.
Auf die Einrichtung einer Nähstube zur Anfertigung aller

Art Wäsche beehre ich mich ergebenst aufmerksam zu machen.
Der saubersten Näherei, sowie der Vorzüglichkeit der zu verarbeitenden
Stoffe, widme ich besondere Aufmerksamkeit und liefere ich zu jeder
Bestellung auf Wunsch vorher Probestüchke.

S

7-[=S7„ T 7JZ„Z„ T

DDZD„xJ0gTT/-2

Ich empfehle mein Geschäft zur
von Herren- u. Knaben- Oberhemden u. -Nacht-
hemden, Damen u. Mädchen Tag- u. Nacht-
hemden, Nachtjacken, bunte und weissen
Röcken, UVntertaillien, Beinkleidern, Mono-
gramm-Stickereien, Schürzen aller Art, BRett-
bezügen in weiss u. bunt, Bettinletten, BRett-
Couverts, Plumeans, BRetttüchern, Morgen-
röcken, Mädchen- HausKleidern, sowie
alter Ausstaottangsgegenstände

in Leibwäsche, Handtüöchern, Bettwäsche,
Küchenwäsche, Tafelwäsche, Iauswäsche,

und Leute-W'äsche.
Neu aufgenommener Artikel.

Bettfedern und Daunen.

J O

Die bis jetzt von mir bewohnte

ParterreWohnung
meines Hauſes Marienſtraße Nr.
beſtehend in 7 heizbaren Zimmern,
einigen Kammern, Veranda u. Garten
iſt zu vermiethen und I. Oetober zu
beziehen. W. Giebenrath.

in mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen

od ſpäter. Frau R. Blankenburg, Gotthardtosſtr.

Grosse Auswahl
in

Gardinen u.
Roulegauxſpitzen

empfiehlt

o. Zenhme.für Küche und Hausarbeit ſucht zum 1. April

Wegen Aufgabe des Suhrge-
ſchäfts ſollen

Freitag, den 28. März
von Vormittags 10 Uhr an

im Hofe des Jnuhrwerksbeſitzers

Ed. Lass in Schafstädcit
2 Pferde, 4 breite Wagen, 1 einſp.
Wagen, 3 Laſtſchlitten, Wagen
winde, verſchiedene Geſchirre und
andere Sachen

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung

verkauft werden. Edl La

in bester Ausführung.

Gust. Lots Nachf.

Todes- Anzeige.
Gestern Nachmittag 5 Uhr entsehlief

sanft unsere Tante
PErdmuthe Pried. Henriette Sack
im Alter von 37 Jahren 5 Monaten,

Dieses theile ich allen Verwandten,
Freunden u. Bekannten mit der Bitte
um stille Theilnahme mit.

Die Beerdigung findet Freitag Nach-
mittag um 5 Uhr vom hies. Kranken-
hause aus nach dem Friedhofe der
Altenburg statt.

Merseburg, den 26. März 1390.
R. Sack, Regier-Canzläst.

Redaction, Schnellpreſſendrrck u. Verleg von A. Leidholdt
in Merſe'urg, (Altenburger Schulplas 5).

Hierzu 1 Veilage,



Nr. 73. 1890, Beilage des Merſeburger Krei d blattes. Donnerſtag, 27. März.

Die Revolte in Köpenick
Aus Köpenick bei Berlin wird beſtätigt, daß

dort am Donnerſtag Abend während ſocial-
demokratiſcher Krawalle, die hauptſächlich von
fremden Arbeitern angeſtiftet waren, der Gendarm
Müller hinterrücks erſchoſſen iſt. Müller hatte
kaum noch die Kraft, einen Tiſchler Biene als
Thäter bezeichnen zu können und verſtarb ſofort.
Biene iſt verhaftet. Die Socialdemokraten traten
in geſchloſſenen Kolonnen auf und leiſteten einem
Kommando Folge. Die Beamten waren ſehr
zurückhaltend, wurden aber in brutaler Weiſe
angegriffen. Jn der Nacht zum Freitag traf
auf Requiſition des Bürgermeiſters noch eine
Kompagnie Infanterie aus Frankfurt a. O. ein,
welche ſofort den Sicherheitsdienſt übernahm.
Patrouillen durchzogen die Straßen, doch blieb
am Freitag im Laufe des Tages die Ruhe un
geſtört. Der Bürgermeiſter erließ eine Prokla-
mation, in welcher er vor neuen Zuſammen-
rottungen warnte; beim geringſten Widerſtande
werde das Militär ſcharf ſchießen. Um für den
Abend den Zuzug auswärtiger, zu Exceſſen
neigender Elemente zu verhindern, wurden die
zur Stadt führenden drei Brücken Köpenick
liegt auf einer Jnſel zwiſchen Spree und Dahme,
militäriſch beſetzt. Der erſchoſſene Gendarm
Müller war ein beliebter und ruhiger Beamter,
er hinterläßt eine Frau und drei Kinder. Jn
dieſer Woche wollte er eine Küſterſtelle an der
Köpenicker Kirche, die er erhalten hatte, an-
treten. Auch ein Polizeibeamter iſt durch
Schüſſe, wie Steinwürfe ſchwer verletzt.

Mittlerweile iſt ein ganzes Bataillon Jnfan-
terie nach Köpenick verlegt. Eine planmäßige
Revolte liegt nicht vor, wie feſtgeſtellt iſt, aber
die Arbeiter von Köpenick und Umgegend waren
ſchon längſt wegen ihrer Neigung zu Ausſchreit
ungen bekannt und haben ſich nun den Kopf
von Agitatoren total verdrehen laſſen. Ueber
die Ermordung des Gendarmen Müller liegt
nun ein amtlicher Bericht vor, dem wir Fol-
gendes entnehmen: „Da alle Ermahnungen an
die ſchreienden und tobenden Maſſen vergeblich
waren, trieben Polizei und Gendarmen mit
blanker Waffe die Ruheſtörer auseinander, ver-
mieden es aber, ſcharf einzuhauen, Dabei fiel
aus einem Hauſe in der Müggelheimerſtraße ein
Schuß, der aber Niemand verletzte. Die Beamten,
voran der ſehr beliebte Gendarm Müller,
drangen in das Haus ein, um es näher zu
unterſuchen. Kaum hatte er aber den Flur
betreten, als er von mehreren Meſſerſtichen und
einem Revolverſchuß getroffen zu Boden ſonk.
Als ſeine Kollegen folgten, fanden ſie Müller
ſterbend. Er wurde in eine nahe Wirthſchaft
gebracht, ſtarb aber ſchon nach einer Stunde,
nachdem er als Hauptthäter einen Tiſchlerge-
ſellen Biene bezeichnet hatte. Dieſer iſt ver-
haftet und nach Berlin gebracht. Nach der
Mordthat machten die Beamten rückſichtslos
von der Waffe Gebrauch und ſtellten die Ruhe
bald wieder her. Seitdem das Militär einge-
rückt iſt, welches beſtändig durch die Stadt
patrouillirt, ſind neue Ruheſtörungen nicht vor
gekommen. Die öffentlichen Gaſtwirthſchaften
müſſen Abends bis auf Weiteres um 6 Uhr
ſchließen.

Dem Kaiſer gehen aus Köpenick täglich
mehrere Berichte zu. Der erſchoſſene Gendarm
Müller wurde am Montag mit militäriſchen
Ehren beſtattet. Zugegen waren der Ober-
präſident Dr. Achenbach und die geſammten
Regierungsbehörden. Die Ruhe iſt nicht wieder
geſtört. Am Dienſtag hat das Militär die
Stadt wieder verlaſſen und iſt durch ein größeres
Gendarmeriekommando erſetzt worden.

Vrovinz unv Umgegend
f Querfurt, 24. März. Die 12 Jahre

alte Tochter des Windmühlenbeſitzers Kentel in
Niedereichſtedt hatte ſich geſtern in die Mühle
begeben, um dort Spähne zu holen, als ſie un
vorſichtigerweiſe mit der rechten Hand dem Ge-
triebe zu nahe kam und von demſelben erfaßt
wurde. Die Verletzung der Hand erwies ſich
als eine ſo ſchwere, daß das Kind der Uni-
verſitätsklinik in Halle zugeführt werden mußte.

f Weißenfels, 25. März. Jm Anſchluß
an die geſtrige Notiz bezüglich des neunjährigen
Schulknaben können wir heute mittheilen, daß
derſelbe geſtern von ſeinen in Groß Göhren
wohnenden Eltern abgeholt worden und nicht
geiſteskrank iſt. Der Junge befand ſich ſeit
einigen Tagen in der Augenklinik zu Halle; er
iſt am Sonntag aus der Klinik heraus auf die
Straße gekommen und hat ſich dann verirrt.
Auf dem Bahnhofe wurde ihm von mildthätigen
Perſonen ein Billet geſchenkt und ſo gelangte
der Junge nach hier.

Naumburg, 24. März. Zehntauſend
junge Aale ſind kürzlich durch Herrn Buhne-
meiſter Knöpfle im Auftrage des deutſchen
Fiſcherei- Vereins am Halleſchen Anger in die
Saale geſetzt worden. Dieſelben waren in
Körben verpackt aus einer Brutanſtalt in Elaß
trotz der langen Reiſe wohlbehalten hier ange-
kommen. Heute Vormittag fand in aller
Stille die feierliche Einweihung des von der
Frau Roſine Eckardt geb. Becker hier in der
Eckardtſtraße für alternde bedürftige und würdige
Frauen und Jungfrauen geſtifteten Frauenheimsſtatt. Jn ſecundichen hellen Räumen haben im

Gebäude 10 alte Frauen Unterkunft gefunden.
f Köſen, 24. März. Wie bisher wird auch

in dieſem Jahre die Holzmeſſe in Köſen am
Palmſonntag, den 30. März abgehalten. Trotz
des niedrigen Waſſerſtandes der Saale iſt die
Anfuhr der Hölzer auf dem Meßplatze doch der-
artig, daß Auswahl in allen Sortimenten vor-
handen, ſodaß jeder Käufer ſeinen Bedarf vor-
finden wird.

f Halle, 25. März. Auf dem Wege von
hier nach Mötz!ich iſt am Sonnabend Abend ein
dort wohnender Maurer von drei Strolchen an-
gefallen und ſeiner Baarſchaft von 14 Mk. beraubt
worden.

f Erfurt, 25. März. Am 30. September
1880 deſertierte der Soldat Joſef Maier aus
dem Kaiſerlich Königlich öſterreichiſchen Landes-
ſchützen Bataillon und konnte nirgends aufge-
funden werden. Jetzt endlich, alſo nach zehn
Jahren, wurde der Deſerteur in der Perſon des
Gewehrarbeiters Joſef Maier entdeckt, der ſeit
zwei Jahren in der hieſigen Gewehrfabrik be
ſchäftigt iſt. Maier wurde feſtgenommen und
am vergangenen Mittwoch durch einen Sergeanten
des 36. Regiments nach dem Stationskommando
in Eger gebracht.

f Eisleben, 24. März. Am 20. d. Nach-
mittags ging der hier eingewanderte Fleiſcher-
geſelle Molly aus Trautenau nach dem benach-
barten Polleben, um dort in Stellung zu treten.
Jn ſeiner Begleitung befand ſich ein fremder
Fleiſcher, mit dem er auf hieſiger Herberge zu-
ſammengetroffen war. Unweit des Hutberges
geſellten ſich den beiden noch zwei Perſonen
hinzu, die jenen von hier aus gefolgt, bis dahin
aber abſichtlich in kurzer Entfernung zurück-
geblieben waren. Auf dem Hutberge angelangt,
wurde Molly plötzlich von den anderen drei
Perſonen überfallen und überwältigt und u. a.
ſeiner Uhr beraubt, worauf die Straßenräuber
die Flucht ergriffen.

f Staßfurt, 24. März. Nachdem vor
einiger Zeit bereits die auf einer Spazierfahrt
in der Nähe unſeres Ortes begriffenen Töchter
eines Werkdirektors von jungen Burſchen, ſo
genannten „Arbeitern“, unter unflätigen Redens-
arten genöthigt waren, ſammt dem Kutſcher den
Wagen zu verlaſſen, worauf die Wegelagerer
ſelbſt den Wagen beſtiegen und hohnlachend eine
Meile ſpazieren fuhren, ereignete ſich in unſerer
Gegend Ende voriger Woche wieder ein ähn-
licher Fall, über den die „Köth. Ztg.“ folgendes
berichtet: Die Frau eines benachbarten Ritter-
gutsbeſitzers war am Ende der vorigen Woche
einer ſtarken Jnſulte ausgeſetzt. Mehrere des
Weges kommende „Arbeiter“ hielten das Gefährt,
in welchem die Dame ſaß, an und nahmen im
Wagen Platz. Plötzlich geboten ſie dem Kutſcher
Halt, ſtiegen herab und ſchlugen der Dame den
Hut vom Kopfe, indem ſie riefen „Unſere
Frauen tragen auch keinen, Du brauchſt eben-
falls keinen zu tragen!“ Einer der ſauberen
Patrone iſt aber erkannt und die Sache zur
Anzeige gebracht.

f Staßfurt, 26. März. Auf den Staß-
furter Gruben iſt ein allgemeiner Streik aus
gebrochen. Die ſtaatlichen Verwaltungen haben
Zulagen gewährt, die privaten dürften folgen.

Magdeburg, 22. März. Heute Vor-
mittag entſtand ſeitens einer großen Zahl
Strikender, die jetzt unſere Straßen füllen, auf
dem Breitenwege der Neuen Neuſtadt ein
großer Auflauf. Man ließ mit lautem Geſchrei
Bock hochleben. Viele gingen in provozirender
Weiſe derartig vor, daß die Schutzleute ein
ſchreiten mußten. Da dieſen Gewalt entgegen
geſetzt wurde, mußten ſie blank ziehen, doch ſind
glücklicherweiſe Verletzungen nicht vorgekommen.

Vom Kyffhäuſer, 24. März. Der
Verband deutſcher Studenten will dem Kaiſer
Wilhelm I, auf dem Kyffhäuſer einen Gedenk-
ſtein ſetzen, der die Hauptſätze der kaiſerlichen
Botſchaft vom 17. November 1881 enthalten ſoll.

f Georgenthal, 24. März. Eine ältere
Dame hatte ſich in Georgenthal eine Villa ge
kauft und dieſelbe vor längerer Zeit allein be-
zogen. Auffällig erſchien es, daß die an ſie
adreſſierten Briefe niemals beſtellt werden konten,
denn das Haus war ſtets verſchloſſen. Der
Schultheiß des Ortes, dem die Sache ebenfalls
ſonderbar vorkam, ließ von einem Schloſſer das
Haus öffnen und fand die Frau in der Stube
liegend als Leiche vor. Etwas näheres iſt noch
nicht bekannt.

f Auerbach, 24. März. Jn Rodewiſch bei
Auerbach i. V. iſt vergangenen Freitag an einem
73 Jahre alten Sattlermeiſter Hermann ein
Mordverſuch verübt worden. Hermann wurde
mit Beilhieben lebensgefährlich verletzt. Es
ſcheint ein Racheakt vorzuliegen. Der Thäter
iſt z. Z. noch unbekannt.

t Leipzig, 25. März. Ein 15jähriger
Handlungslehrling erhielt am vergangenen Sonn-
abende von ſeinem Principale zwei Briefe mit
600 M. und bez. 113 M. zur Aufgabe bei der
Poſt und einen Geldbetrag von 30 M. zur Ein-
zahlung bei der Poſt ausgehändigt, beſorgte
dieſe Aufträge aber weder an gedachtem Tage,
noch am darauf folgenden Sonntage,
ſondern brachte die Summen von 30 M.
und 113 M. an letzterem Tage durch und
wurde mit dem Geldbriefe mit 600 Mark am
Montage flüchtig. Aber ſchon in Grimma,
wohin ſich der Menſch zu Fuß begeben hatte,
machte ſich derſelbe durch das Umwechſeln einer
Hundertmarkbanknote verdächtig und wurde von
der dortigen Polizei in Haft genommen, ſo daß
es alſo gelang, beinahe 600 Mk. von den unter
ſchlagenen Beträgen wieder zur Stelle zu ſchaffen.

f Chemnitz, 24. März. Jn einer heute
abgehaltenen öffentlichen Verſammlung beſchloſſen
die Weber und Weberinnen, zehnſtündige Ar
beitszeit und eine Lohnerhöhung von 10 Procent
zu verlangen. Auch beſtehen die Weberinnen in
Zukunft auf gleichen Lohn wie die Männer, um
dieſen letzteren nicht mehr Concurrenz zu machen.

Locales.
Merſeburg. den 26. März 1890.

S Regimentsjubiläum. Die Feier des
75 jährigen Beſtehens des Thüringiſchen Huſaren-
Regtments No. 12 am geſtrigen Dienſtag iſt
dem aufgeſtellten Programm gemäß verlaufen
und war die Theilnahme ehemaliger Officiere
des Regiments und ehemaliger Huſaren eine
ziemlich zahlreiche zu nennen. Ehe wir die
geſtrigen Feſtlichkeiten ſchildern, dürfte es wohl
angebracht ſein, einen kurzen Rückblick auf die
Geſchichte des Regiments zu werfen. Das Regiment
iſt aus einem im Jahre 1791 gegründeten kurfürſtlich
ſächſiſchen HuſarenRegiment formiert worden. Jn
der Schlacht bei Leipzig 1813 gehörte es mit zu
dem von Napoleon erzwungenen ſächſiſchen Hülfs
corps und ging nebſt anderen ſächſiſchen Truppen
theilen zu den Verbündeten über. Die
Theilung Sachſens, die durch den Wiener Kon-
greß erfolgte, veranlaßte die Allerhöchſte Kabinets-
ordre vom 25. März 1815, durch welche die
Formierung des 12. Königl. Preußiſchen Huſaren
Regiments durch Theilung des ſeitherigen ſächſiſchen

befohlen wurde. Jm folgenden Feldzuge 1815
bewährte ſich das neu formierte Regiment aufs Beſte
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und hatte beim n Paris die hohe Ehre, als
erſtes preußiſches Regiment einzumarſchieren.
Das Jahr 1848 brachte die Revolution und
den Aufſtand in Baden, an deren Unterdrückung
das Regiment unter Führung des damaligen
Prinzen von Preußen, unſeres ſpäteren
Kaiſers Wilhelm I. hervorragend Theil genommen
hat. Jn der Schlacht bei Königgrätz 1866
führten die 12. Huſaren eine brillante Attacke
aus. Unter den Augen König Wilhelms
ritt das Regiment bei dem Dorfe Rosberitz
zwei feindliche Bataillone nieder und erbeutete
4 Geſchütze. Auf beſonderen Befehl des Königs
wurde zur Wiederherſtellung des zerſchoſſenen
Standartenſchaftes um letzteren ein ſilberner
Ring mit der Jnſchrift: „Königgrätz 3. Juli
1866 gelegt. Jm Kriege 1870/71 war
das Regiment wie folgt engagiert: 1.
Auguſt Recognoscierungsgefecht bei Stürzel
brunn (2. Escadron); 30. Auguſt Schlacht bei
Beaumont; 1. September Schlacht bei Sedan
und Aufhebung eines Briefrelais in Tromere-
ville bei Verdun; 18. September Recognoscir-
ungsgefechte bei Sarcelles und Stains 30. Sept.
Ausfallgefecht bei Epernay. Vom 19. Sept. 1870
bis 28. Januar 1871 Cernierung von Paris.

ür die Leiſtungen des Regiments wurden ſeiner
tandarte als Auszeichnungen verliehen das

Band der Kriegsdenkmünze 1815; das Band
des militäriſchen Ehrenzeichens mit Schwertern
für 1849; das Band des Erinnerungskreuzes
1866 mit Schwertern und in der Spitze das
eiſerne Kreuz für 1870/71.

Ueber die ſeitherigen Garniſonen und Com-
mandeure des Regiments ſei Folgendes mitge-
theilt: Nach ſeiner Rückkehr aus Frankreich im
zweiten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts hatte das
12. HuſarenRegiment ſeine Garniſonen in Ra
tibor, Glogau, Glaiwitz und Neuſtadt. Com-
mandeur war Oberſtlieutenant Freiherr v. Czett-
nitz. Der Anzug beſtand bei den Officieren in
Attila mit Kameelhaarſchnüren, bei den Mann
ſchaften in blauen Pelzen mit weißen Schnüren
und ſchwarzem Pelzbeſatz. Jm Jahre 1858 be
kamen auch die Mannſchaften den Attilla.
Jm Jahre 1817 im Mai kam das Re-
giment nach Eisleben, Schafſtedt, Sanger-
hauſen und Cölleda zu liegen. Regiments-Com-
mandeur war von 1816--30 Oberſtlieutenant
v. Wulfen. 1835 rückte das Regiment, Stab,
3. und 4, Escadron nach Merſeburg, 1. und 2.
Escadron nach Eisleben. Regiments Comman-
deur war von 1830 1839 Oberſtlieutenant v.
Wolff, von 1839--1847 Major v. Borke. 1849
im Auguſt kam der Stab und 1.
Escadron nach Saarbrücken, 2. Escadron
nach Mainz, 3. Escadron nach Saarlouis, 4.
Escadron nach Trier. 1850 im Februar kehrte
der Stab, 3. und 4. Escadron wieder nach Merſe
burg zurück, während 1. und 2. Escadron nach
Weißenfels verlegt wurde. 1847--1853 comman-
dierte das Regiment Major Wurmb v. Zink,
1853--1858 Oberſtlieutenant Frhr. v. Meierring,
1858 1863 Major v. Podbielski. 1863 1868
Major v. Barnikow, welcher das Regi-
ment in dem Feldzuge gegen Oeſterreich führte
1867 wurde die 5. Escadron gebildet. 1868 1874
commandirte Oberſtlieutenant v. Suckow, welcher
das Regiment im Feldzuge gegen Frankreich
führte. Von 1874 1882 commandirte das
Regiment Oberſt von Verſen, von 1882-1889
Oberſt Graf von Wartensleben; ſeit 1889
Oberſtlieutenant v. Brünneck.

Dem Senior des Regiments und ehem. Com-
mandeur deſſelben, dem in Weißenfels lebenden
Herrn Wurmb v. Zink, der wegen Erblindung
und hohen Alters den Feſtlichkeiten ferngeblieben,
iſt wie wir hören, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
aus Anlaß der Jubelfeier die Regimentsuniform
nochmals verliehen worden.

Geſtern Mittag 12 Uhr ſtanden auf dem
Kloſterhofe die hieſigen 3 Schwadronen, ſowie
von den Weißenfelſer Schwadronen je eine Depu-
tation, in Paradeaufſtellung bereit um den
früheren Commandeur der 12. Huſaren, den vor
einigen Tagen zum commandirenden General
des 3, Armeecorps ernannten bisherigen Com-
mandeur der z Gardekavallerie Excellenz von
Verſen, den Se. Majeſtät der Kaiſer mit der
Stellvertretung Höchſtſeiner Perſon betraut hatte,
zu erwarten. Der commandirende General des
4. Armeekorps Excellenz von Häniſch war in-
folgedeſſen zur Feier nicht erſchienen. Mit dem

Schlage 12 Uhr betrat Excellenz von Verſen
den Platz und ſchritt, nachdem er einige der als
Gäſte anweſenden Officiere begrüßt und die
Meldung des Commandeurs entgegengenommen,
die Fronten der unter präſentiertem Gewehr ſtehen
den Schwadronen ab. Hierauf hielt der Regiments
commandeur Oberſtlieutenant von Brünneck eine
echt ſoldatiſch kurze aber kernige Anſprache an die
Huſaren, erinnerte an die ruhmreiche Vergangen-
heit des Regiments, die ein Sporn zu gleicher
Tüchtigkeit für die Zukunft ſei und ſchloß
mit einem dreimaligen, mit Begeiſterung
aufgenommenen Hoch auf den oberſten Kriegs-
herrn. Ein Parademarſch in Zügen ſchloß dieſe
Feier und nahm hierauf General von Verſen
Gelegenheit die von Halle herübergekommenen Mit-
glieder des dortigen Vereins ehem. 12 Huſaren, die
auf dem Platze mit der Fahne Aufſtellung genommen
hatten, zu begrüßen und einige ihm bekannte
Perſonen mit Anſprachen in ſeiner liebens-
würdigen Art und Weiſe auszuzeichnen. Ein
Frühſtück im Officierkaſino folgte dieſem erſten
Theile der Feſtfeier.

Merſeburg hatte ſchon am frühen Morgen
ein von der ſonſtigen Phyſiognomie abweichen-
des Aeußere, inſofern als die Hausbeſitzer dem
an ſie gerichteten Appell in ausgiebigſter Weiſe
nachgekommen waren und die Häuſer mit Fahnen
und Flaggen geſchmückt hatten. Die Morgen-
züge brachten noch verſchiedene Theilnehmer am
Jubiläum und auch aus der näheren und weiteren
Umgebung kamen Schauluſtige, meiſt ſolche, die
Söhne und Anverwandte beim Regiment haben,
um ihre Schauluſt zu befriedigen. Es herrſchte den
ganzen Tag über in den Straßen ein reges
Treiben und Leben, wozu das ausgezeichnete
Wetter erheblich beitrug. Unter den Feſtgäſten
bemerkten wir den Diviſionsgeneral v. Blume, den
Brigadier Graf von Wartensleben, den früheren
Regimentscommandeur von Suchow, Herrn
Major von Kroſigk, von Pappenheim, General
von Bülow, Fürſt zu Puttbus, Graf Stollberg,
Graf zu Eltz und mehrere andere Officiere, die
dem Regiment früher angehört. Der Prinz
Bernhard von Weimar war nicht anweſend.

Um 5 Uhr Nachmittags begann in der
„Reſſource“ das Diner, an welchem circa 100
Perſonen theilnahmen und bei welchem die
Regimentsmuſik concertierte. Excellenz von
Verſen nahm Gelegenheit dem Regiment den
kaiſerlichen Glückwunſch zu übermitteln und be
deutſame Worte bezüglich der Zukunft zu äußern,
die um ſo mehr Aufmerkſamkeit erheiſchten, als
man weiß, in welchem freundſchaftlichen Ver-
hältniß Excellenz von Verſen zu Sr. Majeſtät
unſerm Kaiſer Wilhelm II. ſteht. Ein ſtürmiſch
aufgenommenes dreimaliges Hoch auf den
jungen energiſchen Monarchen beendete dieſen
erſten Toaſt. Der Commandeur des Regiments
verlaß ſodann ein Telegramm des oberſten Jn-
habers des 12. Huſuren Regiments, des
Großfürſten Wladimir von Rußland, in
welchem der hohe Chef herzlich bedauerte
dem Ehrentage ſeines ſchönen Regimentes nicht
beiwohnen zu können und worin er dieſem die
beſten Wünſche für eine ruhmreiche Zukunft über
mittelt. Bei den noch folgenden Trinkſprüchen
vergaß man auch nicht die Lieutenants leben zu
laſſen, „die den Teufel aus der Hölle holen“, wie einer
der anweſenden älteren Herren in humoriſtiſcher
Weiſe ſich auszudrücken beliebte. Das Ehren-
geſchenk der Stadt Merſeburg an das Regiment,
der ſilberne Humpen, erregte bei der Tafel viel
Aufſehen und wurde allgemein bewundert.
Um 8 Uhr hatte das Diner ſein Ende
erreicht und begaben ſich die Herren
Officiere, Excellenz von Verſen an der Spitze,
nach dem „Tivoli“, woſelbſt die Mannſchaften
der 3. Schwadron ihre Ballfeſtlichkeit abhielten.
Seitens der einzelnen Mannſchaften wurden ver-
ſchiedene humoriſtiſche Programmnummern zum
Beſten gegeben und fand namentlich die
Jmitation mehrerer Circuspiecen lauten Bei-
fall. Auch für die beiden anderen Schwadronen
fanden Tanzvergnügen ſtatt und zwar für die
5. Escadron in der „Reichskrone“ und für die
4. im „Thüringer Hof.“

Wir ſchließen unſern Bericht mit dem Wunſche,
die 12. Huſaren noch für recht lange Zeit die
„unſrigen“ nennen zu können und bringen ein
dreimaliges „Hurrah“ dem ſchönen Regiment!

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine furchtbare Exploſion) hat in

Spandau ſtattgefunden. Ein Arbeiter Klepper
vom Feuerwerkslaboratorium hatte Zündmaſſe
mit nach Hauſe gebracht, aber dieſelbe
wohl nicht ſicher genug verwahrt, genug ſie
explodierte und verwüſtete die Klepper'ſche
Wohnung fürchterlich. Der Arbeiter wurde ſehr
ſchwer verletzt, im Nu ſtand ſeine ganze
Kleidung in Flammen; die Wunden ſind
entſetzlich, das Fleiſch hängt in Stücken
vom Körper herab. Es iſt ein Wunder,
daß der Unglückliche mit dem Leben davonkam.

(Die Arbeiterjugend.) Aus Königs-
hütte in Oberſchleſien wird berichtet: Das
Meſſer ſpielt hier bei Streitigkeiten unter den
halbwüchſigen Schleppern die Hauptrolle. Zwei
junge Leute ſind in den letzten Tagen bei ſolchen
Vorkommniſſen erſtochen. Den jungen Burſchen
fehlt mit vereinzelten Ausnahmen jeder mora-
liſche Halt.

(Jmmernobel!) Der Berliner Magiſtrat
hat bei den Stadtverordneten die Bewilligung
von 40000 Mark beantragt, die ausſchließlich
zu Ehrenpreiſen für das 10. deutſche Bundes
ſchießen verwendet werden ſollen. An der Be
willigung iſt nicht zu zweifeln.

(Unfälle und Verbrechen.) Von einem
am 23. Abends von Bremen kommenden Zuge
ſind vor dem Oldenburger Bahnhofe drei
Wagen entgleiſt. Zwei derſelben wurden
nur aus dem Geleiſe gehoben, während ein Wagen,
der mit Paſſagieren voll beſetzt war, ganz um
kippte. Glücklicherweiſe ſind nur leichte Verletz-
ungen vorgekommen. Die Urſache des Unfalls
iſt unbekannt. Auf dem Ausſtellungsareal im
Bremer Bürgerpark verunglückten drei Maler,
welche in der Maſchinenhalle mit einem 40 Fuß
hohen Gerüſt zuſammenbrachen. Die Schwer-
verletzten liegen im Sterben. Jn Lübeck brach
auf der Koch'ſchen Schiffswerft Feuer aus,
wodurch das Maſchinenhaus mit werthvollen
Maſchinen vernichtet wurde. Der Schaden iſt
bedeutend. Jn Aachen verhaftete die Criminal-
polizei eine Geſindevermietherin, weil ſie Mäd
chen ins Ausland verkuppelt hatte.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Vor einigen Tagen berichteten wir, daß der Afrika

forſcher Dr. Baumann mit einer Expedition von
der Küſte Oſtafrika's in das Jnnere abge-
gangen ſei, um die Linie für eine Eiſenbahn nach
dem Kilimandſcharo feſtzuſtellen. Daß es fich
hierbei nicht blos um theoretiſche Vermefſungen haudelt,
ergiebt die Nachricht eines Hamburger Blattes, der zufolge
ſich ſchon ein Konſortinum gebildet hat, welches nach
einigen Vorſtudien an die Ausführung einer ſolchen oſt
afrikaniſchen Bahnlinie zu gehen und die nöthigen
Mittel dafür zuſammenzubringen denkt.

Ueber Dr. Peters ſchreibt Emin Paſcha aus
Bagamoyo in einem Briefe vom 24. Februar: „Leider
ſcheinen ſich die Unglücksnachrichten von der Expedition
Peters zu bewahrheiten. Wir hatten vor einiger Zeit
gehört, Peters ſei am Leben und warte nur auf Unter
ſtützung. Jetzt hören wir wiederum, ein Araber hätte in
Mombas poſitiv beſchworen, er habe Peters Leiche geſehen.“

Aus dem Geſchäftsverkehr.
der Peutſch-Rtalieniſchen Wein-AmportMarsala, Geſellſchaft, n Nr 25, 26 u. 27,

angenehm flüchtige, reinſchmeckende Deſſertweine in mäßiger
Preislage. Erſatz für Madeira oder Sher.y, Garantie
für abſolute Reinheit durch Staats Controlle. Höchſte
Auszeichnung auf der Kölner Fachausſtellung für Ge
tränke, Volkse nährung und Armeeverpflegung, ſowie bei
der Kölner Jnternationalen Ausſtellung ſür Nahrungsmittel
und Hausbedarf. Zu beziehen von Heinrich Schultze jun.
in Merſeburg.

Gottesdienſt Anzeigen.
„Dom: Der Paſſtone Gottesdienſt Freitag den 28. März

fällt aus.
Stadttheater Halle.

Donnerſtag 27. März. Zum erſten Male
Roſenkranz und Güldenſtern. Luſtſpiel in 4 Acten
von Michael Klapp.

Stadttbeater Leipzig.
Neues Theater. Donnerſtag, 27 März. An

fang 7 Uhr. 2. Gaſtſpiel des Herrn Friedrich
Haaſe, Hoſſchauſpieldirector c. eu einſtudiert:
Karl der XII. auf der Heimkehr. Hierauf: Die
Wiener in Paris. Altes Theater. Donnerſtag,
27. März. Anfang 7 Uhr. Der Trompeter von
Säkkingen.

Redaetion, Schuellvreſſeudruck u. Verlag von A. Leidholdt
n Merſebnrg, (Altenb, Schulplagz 6.)
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